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An einführenden Darstellungen der katholischen Soziallehre besteht keın Mangel.

Hıer hat ber die Katholische Sozialakademıie Österreichs den Altmeıster der katholi-
schen Soziallehre azu veranlaßt, ber seine Erläuterung der lehramtlichen Dokumen-

hinaus (v N.- Soziallehre der Kirche, Wıen ine mehr systematische I)ar-

stellung dieser Lehre aus seiıner Sıcht vorzule C die uch in otftene un! umstrıttene
Fragen einführen und für eın Aufbaustudium öhercn Ansprüchen genügen wiıll. Dıie-
sCc5 Bändchen alst dıe wesentlichen Gedanken eines Mannes der mehr als

Jahre lang maßgeblich Autbau der katholischen Soziallehre mitgewirkt hat, SC-
wissermaßen als ine geistigen L estamentes.

Da eiınen einführenden Grundrifß bereıits VOTFrausS konnte wenı ach e1-
NCr Systematık als vielmehr ach Schwerpunkten gegliedert WCI FEın
STES Kapıtel enthält (srundsatzüberlegungen ZUr Gesellschattslehre. Daran schließt sıch

ber soz1ale Gebilde, innerhalb dessen uch eiıne Staatslehreen längerer Abschnitt
den behandelt: Das Verhältnis Kirche un! Staat; GrundwertePlatz findet. Kürzer wer

Gewerkschatten. Breiteren Raum nehmenun! Grundrechte, Interessen uUun! Konftlikte,
ann Wirtschaftsiragen e1n, zunächst Grundsatzüberle N: ZUr Wirtschaft, ann
Gedanken ZU Verhältnıis zwischen Wirtschaft und DPo tik, Zu Eıgentum un! Eın-
kommen, Zu Verhältnis zwischen Kapital und Arbeıt mıt einem e1 CNCIN Abschnitt
ber die Arbeitswertlehre. Dıiıe internationale Ordnung WIr itischem, kultu-
rellem un! wirtschaftliıchem Aspekt ehandelt. Verhältnismäßig unverbunden steht eın
Abschnitt ber „Recht und Gerechtigkeit” nde

behandeln die meılsten der inDıie verständlich und knapp gehaltenen Ausführun
der öffentlichen Diskussion die katholische SozialOO—hre MMIr wieder angeSPIOC C -

NCIIN Gegenstände. Sıe bewegen siıch War innerhalb der offiziellen Lehre der Kirche,
stellen ber ine eigenständige Interpretation jeser Lehre durch den Vertasser dar un
werden deshalb, WwWI1e dies seıt Jahren SCWOhnt 1St; teilweıse uch 1ın katholischen

WEeNNn sich uch spürbar bemüht hat, Mißverständ-reisen auf Widerspruch stoßen,
nıSSseE entwiırren un! uch VO  - der sprachlichen Ausdrucksweıise her die sachliche
Übereinstimmung den Tag bringen. Wer ıh In der Sache widerspricht, wiırd
siıch jedenfalls mıt Argumenten wappnen mussen. Wer mehr tür dıie Praxıs fun-
dierte Antworten auf Zeitfragen aus der Sıcht der katholischen Soziallehre sucht, sEe1
besonders auf das sorgfältig erarbeıtete Sachregister mıt seinen Hinweisen auf Quer-

Kerber S5. J.verbindungen verwıesen.
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elesen w1€e dieses. EınSelten habe ich eın Buch mıt el freudiger Zustimmung beiden Bände Mon-wahres Glück, da: die Herausgeber, die bereits 1965 und 196/
els >Katholische Soziallehre“* herausgebracht haben (s hPh 1966, 129—-131; 1968,
83-—286), jetzt diese wertvolle Ergänzung nachre1hen In seinem systematischen
Werk betonte mehr, als mMIr richtig erschien, den theologischen Charakter un
Gehalt der kath Soziallehre, wOogcCHCH ich einzuwenden hatte, 1Im Verhältnis dem
naturrechtlichen enthalte s1e NUur eiınen verschwiındend kleinen eıl theolo ischen (3

htbaren Kirche als gesellschaftlic N Gebildehaltes (nämlich Ooweılt das Daseın einer S1C
das esellschaftliche Gesamtgefüg einem anderen mache, als 65 ohne die Mensc
WCI ung des Sohnes Gottes und 1e VO ıhm gestiftete Kıirche wäre) uch 1er hält
daran fest, X gebe „einen nıcht unwe.:lichen ber das natürliche Sıttengesetz hinaus-
gehenden inhaltlıchen Überschuß christlicher Sittenlehre“ der aber, soweıt ich

wesentlich darın besteht, da{ß der yESAMLE Bereich der natürlichenerkennen verma$, ebunden 1sSt ın die höhere Gesamtordnung, die in dersittlichen Werte un: Gebote e1in
be S Nächsten ihren Ausdruck tin-Liebe Gott und 1n der darın egründeten L1ie

det; ausdrücklich anerkennt M., x einem groß eıl 1sSt jedoch ach der Lehre der
Kirche (sıc!) ihr nhalt identisch miıt dem natürlichen Sittengesetz” ebd.) Und wenn

ach der einen Seıte immer wieder darauftf dringt, jener Einbindung 1n die Gotteslıe-
be und die Endbestimmung des Menschen ZUr beseligenden Vollendung in Ott stan-
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